
quittierte	 das	 Geschehen	mit	 einer
makellos	 weltgewandten
Verbeugung.
»Na	 also,	 es	 geht	 doch!«	 Dann

wandte	sie	sich	schnell	um,	denn	in
der	 immer	 noch	 weit	 geöffneten
Kulissentür	war	eine	weitere	Person
erschienen.	 Erneut	 eine	 Frau.	 Sie
erwies	 sich	 als	 Leiterin	 des
Sekretariats	 auf	 Chefinnenetage
und	 zugleich	 als	 Hausmanagerin,
wie	 sich	 im	 Dialog	 bald
herausstellte.
Gut	 200	 Besucher	 und

Besucherinnen	 hatten	 sich	 an
diesem	 sonnigen	 Spätnachmittag
auf	 dem	 prächtigen	 Gelände	 vor
dem	 schlossartigen	 stattlichen



Gebäude	 des	 Gwandhauses	 in
Salzburg-Morzg	 eingefunden.	 Sie
alle	 wollten	 das	 Spektakel	 der
Theatertruppe	 erleben.	 Darunter
auch	 viele	 Kinder.	 Im	 hinteren
Drittel	 des	 Zuschauerbereichs	 war
eine	 junge	 Frau	 auszumachen.	 Sie
war	 erst	 knapp	 vor	 Beginn	 der
Darbietung	gekommen.	Ihre	Präsenz
war	 auf	 gewisse	 Weise	 attraktiv.
Einige	 der	 Umstehenden	 warfen
immer	wieder	einen	schnellen	Blick
in	 ihre	Richtung.	So	als	wollten	sie
abchecken,	 woher	 ihnen	 die
reizvolle	 Erscheinung	 bekannt	 sein
könnte.	 Selbstverständlich	 nahm
Isolde	 Laudess	 das	 neugierige
Verhalten	 der	 Umstehenden	 wahr.



Ab	 und	 zu	 quittierte	 sie	 einen	 der
Blicke	 mit	 einem	 Lächeln.
Gleichzeitig	 versuchte	 sie,	 sich	 auf
die	Theaterszenen	zu	konzentrieren.
Die	quirlige	Ariana	in	der	Hauptrolle
der	Jederfrau	machte	sich	gar	nicht
so	 schlecht,	 wie	 sie	 immer	 wieder
feststellen	 musste.	 Weitaus	 besser
jedenfalls	 als	 Isolde	 Laudess	 es
erwartet	 hatte.	 Gut,	 in	 manchen
Momenten	 war	 Arianas	 Spiel	 eher
wenig	 überzeugend,	 kam	 viel	 zu
übertrieben	 zur	 Geltung.	 Das
gekünstelte	Lachen	erinnerte	Isolde
bisweilen	eher	an	eine	aufgebrachte
Ziege	 als	 an	 die	 Erscheinung	 einer
schwerreichen	 Powerfrau	 der
besseren	 Gesellschaft.	 Aber	 vor



allem	die	Dialoge	mit	der	arroganten
Gestalt	 der	 Tödin	 bekam	 Ariana
hinreichend	witzig	 hin.	Das	merkte
man	 auch	 an	 den	 Reaktionen	 der
Zuseher.	 Es	 wurde	 viel	 gelacht,
immer	 wieder	 auch	 herzlich
applaudiert.	 Natürlich	 hätte	 sie
selbst	 die	 Szenen	 weitaus
spektakulärer	 über	 die	 Bühne
gebracht.	 Nicht	 nur	 in	 der
Begegnung	mit	der	Tödin,	sie	hätte
den	 gesamten	 Auftritt	 von	 Anfang
an	 eindrucksvoller	 hinbekommen.
Das	 stand	 für	 Isolde	 unzweifelhaft
fest.	 Aber	 sie	 war	 dennoch	 immer
wieder	 vom	 Spiel	 der	 etwas
pummeligen,	 aber	 durchaus
erfrischenden	 Ariana	 angetan.



Zweimal	 ertappte	 Isolde	 sich	 sogar
bei	 einem	 zustimmenden	 Lachen.
Ursprünglich	 hatte	 sie	 den	 Besuch
des	 Straßentheaters	 schon	 viel
früher	 ins	 Auge	 gefasst.	 Aber	 das
wäre	 sich	 mit	 ihren	 eigenen
Terminen	bisher	nicht	ausgegangen.
Zum	Glück	hatte	das	Spektakel	rund
um	 den	 Theaterkarren	 heute	 schon
um	 16	Uhr	 begonnen.	 So	 passte	 es
ideal	in	Isoldes	Zeitplan.
»Ei	 Jederfrau,	 ist	 so	 fröhlich	 dein

Mut?«
»Spar	 dir	 das	 hochgestochene

Gequatsche,	 Tödin.«	 Ariana
schwenkte	 auf	 der	 Bühne	 des
Theaterkarrens	 eine
Champagnerflasche.	 »Lass	 uns


